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Elternbeziehung aus Sicht von Kindern, 
Jugendlichen und Klinikern

Entwicklung und klinische Validierung des Elternbild-Fragebogens 
(EBF-KJ)

Karl Titze, Susanne Wollenweber, Verena Nell und Ulrike Lehmkuhl

Zusammenfassung

Der Beitrag stellt den Elternbildfragebogen (EBF-KJ) vor, ein neues Instrument zur 
differenzierten Erfassung der Repräsentation elterlicher Bezugspersonen aus Sicht 
von Kindern und Jugendlichen. Speziell für den klinischen Kontext sollten relevante 
Beziehungsaspekte erfasst werden. Die Konstruktion des EBF-KJ orientierte sich an 

Summary

Parental relationship from the perspectives of children, adolescents and 
clinicians. Development and clinical validation of the Parental-Representation-
Screening-Questionnaire (PRSQ)

The Parental-Representation-Screening-Questionnaire (PRSQ) is a new instrument designed 
to asses how children and adolescents evaluate their relationship with their parents. The aim of 
the questionnaire is to assess those aspects in the child-parent relationship that are crucial for 
a psychopathological risk. Conceptually, the PRSQ is based on cognitive self theory and system-
ic family theory. The PRSQ consists of 8 scales (36 items) for each parent: “freedom of decision”, 
“emotional burden by the parents”, “fears / overprotection”, “conflict”, “hostility / indifference”, 
“aid for the parents”, “punishment”, and “support from the parents”. A clinic-referred consecu-
tive sample of 152 patients of a Berlin child and adolescent psychiatry, aged 10 to 18 years, were 
surveyed. Adverse educational and psychosocial family factors were assessed by clinicians ac-
cording to the fifths axis of the multiaxial classification system (MAS, Dilling et al. 2000). The 
internal reliability for 13 of the 16 scales ranges from .90 to .72. Factor analyses confirmed the 
factorial independence of six of the eight scales separately for mother and father. Moreover, ad-
olescent girls reported significantly worse relations to both parents on five of the 16 scales than 
boys. Furthermore we found concordant correlations with the clinician’s diagnosis of adverse 
educational and psychosocial family situations. The present results confirm the PRSQ as an 
economic and discriminating instrument to assess the representation of parent-child relation 
for clinical and for scientific purposes.

Key words: parent-child relationship – children and adolescents – types of parenting – 
Questionnaire PRSQ
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der kognitiven Selbstkonzepttheorie und der systemischen Familientheorie. Der Fra-
gebogen besteht aus acht Skalen, die mit je vier Items für Mutter und Vater die Be-
reich Autonomie, emotionale Vereinnahmung, Ängste/Überprotektion, Konflikte, 
Ablehnung/Gleichgültigkeit, Hilfe für Eltern, Bestrafung und Unterstützung erfas-
sen. 152 Patienten aus der Inanspruchnahmepopulation einer Berliner kinder- und 
jugendpsychiatrischen Klinik im Alter von 10 bis 18 Jahre wurden mit dem EBF-KJ 
untersucht. Belastende Erziehungsbedingungen wurden durch Kliniker anhand der 
fünften Achse des Multiaxialen Klassifikationssystems (MAS, Dilling et al. 2000) er-
fasst. Im Ergebnis lagen die internen Konsistenzen bei 13 von 16 Skalen zwischen .90 
und .72. Für sechs der acht Skalen wurde die faktorenanalytische Orthogonalität für 
den Vater- und Mutterteil bestätigt. Mädchen hatten in fünf der 16 Bereiche signifi-
kant ungünstigere Werte als Jungen. Weiterhin bestanden systematische Zusammen-
hänge zu Diagnosen auf der Achse 5 des MAS. Insgesamt bestätigen die vorliegenden 
Ergebnisse den EBF-KJ als ein differenziertes und trotz der geringen Itemzahl ausrei-
chend reliables Verfahren für den klinischen und den forschungsbezogenen Einsatz.

Schlagwörter: Eltern-Kind-Beziehung – Kinder- und Jugendliche – elterliches 
Erziehungsverhalten – Fragebogen EBF-KJ

1 Einleitung

Eine positive und stabile Beziehung zu den Eltern ist im häufig krisenhaft verlaufen-
den Jugendalter eine wichtige Basis für die anstehende Ablösung und die Bewälti-
gung neuer sozialer Entwicklungsaufgaben. Bei psychisch erkrankten Kindern und 
Jugendlichen ist die Eltern-Kind-Beziehung meist erheblich gestört und oft auch 
ursächlich an der Krankheitsentstehung beteiligt. Aus gutem Grund verbietet daher 
seit Ende 2000 der geänderte § 1631 des BGB nicht nur physische, sondern auch 
psychische Gewalt durch die Eltern. An die Erforschung, Begutachtung, Diagnostik, 
Prävention und Behandlung von dysfunktionalen Kind-Eltern-Beziehungen stellt 
sich somit die Aufgabe, zuverlässige und valide Informationen über die Kind-El-
tern-Beziehung zu erhalten. Hierzu scheint es sinnvoll, auch die Kinder selbst nach 
der Beziehung zu ihren Eltern zu fragen (Krohne u. Pulsack 1990; Sturzbecher u. 
Hinsch 1988). Bisher fehlt für ältere Kinder und Jugendliche ein diagnostisches In-
strument, dass sprachlich angemessen, ökonomisch, aber auch differenziert genug 
erfasst, wenn die Beziehung zu den Eltern belastet ist (im Überblick Cierpka 2002). 
Diese Arbeit stellt erste Ergebnisse zu einem speziell für den klinischen Bereich ent-
wickelten Screening-Fragebogen zur Einschätzung belasteter Elternbeziehung aus 
Sicht von Kindern und Jugendlichen vor (Elternbildfragebogen, EBF-KJ).

2 Stand der Forschung

Ausgangspunkt für die Konstruktion des Fragebogens bildete die „Beziehungsreprä-
sentanz elterlicher Bezugspersonen“, unter dem wir die Inhalte und die Qualität der 
innerpsychischen Repräsentation der Elternbeziehung verstehen (Bugental u. Johns-
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ton 2000). Die Inhalte der Beziehungsrepräsentanz wurde in Anlehnung an Definiti-
onen des Selbstkonzeptes (Greve 2000) als die Vielzahl aktuell und potenziell verfüg-
baren Wissens, Empfindens und Hoffens einer Person in Bezug auf eine signifikante 
Bezugsperson definiert. Vieles spricht für eine erhebliche Stabilität der Eltern-Kind-
Beziehung von der Kindheit bis ins Erwachsenenalter (Fend 2001). Analog zu den Er-
gebnissen der Selbstkonzeptforschung muss jedoch angenommen werden (Pinquart 
u. Silbereisen 2000), dass sich ein bewusstes, zeitlich stabiles und differenziertes Be-
ziehungskonzept über die elterlichen Bezugspersonen erst gegen Ende der Kindheit 
auf der Basis der selbstreflexiven Auseinandersetzung mit der eigenen Identität und 
der intensiveren Auseinandersetzung mit den Eltern und Peers entwickelt (Fuhrer et 
al. 2000; Piaget u. Inhelder 1980). Dies ist eine wesentliche Voraussetzung dafür, dass 
die Kinder bzw. Jugendlichen situationsunabhängig Auskunft über stabile aber auch 
komplexere Aspekte der Beziehung zu den Eltern geben können.

Die Konstruktion des Fragebogens orientierte sich an Kriterien, die eine breite 
Anwendbarkeit des Fragebogens sowohl für Forschungsvorhaben als auch für den 
klinischen Bereich gewährleisten sollten. Inhaltlich betrafen die Konstruktionskri-
terien (1) die Erfassung von empirisch bestätigten Schutz- und Risikofaktoren der 
Eltern-Kind-Beziehung, (2) die Erfragung von (selteneren) klinisch relevanten Be-
ziehungskonstellationen, (3) die Erhebung von eher dauerhaften und situationsun-
spezifischen Aspekten der Beziehungsrepräsentation und (4) die separate Untersu-
chung der Beziehungen zu Mutter und Vater, jedoch in inhaltlich vergleichbaren 
Dimensionen. Unter formalen Aspekt sollten (5) die Items sowohl für Kinder ab 10 
Jahren als auch für Erwachsene inhaltlich angemessen und leicht verständlich sein, 
(6) die Beantwortung der Items auch Jugendlichen möglich sein, die nicht mehr bei 
den Eltern leben oder deren Eltern verstorben sind und (7) die Beantwortung auch 
für andere primäre Bezugspersonen außer den leiblichen Eltern möglich sein. An-
hand dieser Kriterien wurden kindzentrierte Verfahren, die bisher überwiegend im 
Forschungskontext Verwendung gefunden haben, einer gründlichen Analyse unter-
zogen. Die untersuchten Verfahren waren: Marburger Erziehungsstilskalen (Her-
mann u. Krohne 1971), Fragebogen zum Elternverhalten (Minsel u. Fittkau 1971), 
Fragebogen zur Erfassung perzipierter elterlicher Erziehungsstile (Bottenberg et al. 
1973), Family Relation Test (Bene u. Anthony 1978), Parental Bonding Instrument 
(Parker et al. 1979), Skalen zur Erfassung elterlicher Erziehungsstile (Seitz u. Götz 
1979), Familienklima (Sturzbecher et al. 1993), Familien-Beziehungs-Skalen (Spiel 
et al. 1995), Sozialer Beziehungstest für Kinder (Berger et al. 2000), Fragebogen zum 
erinnerten elterlichen Erziehungsverhalten (Schumacher et al. 2000), Züricher 
Kurzfragebogen zum Erziehungsverhalten (Reitzle et al. 2001). Keines dieser Instru-
mente erfüllte diese Kriterien vollständig. Viele Items erwiesen sich als nicht ausrei-
chend verständlich für jüngere oder intellektuell schwache Kinder. Der Itempool 
der genannten Verfahren wurde entsprechend den obigen Kriterien wiederholt 
sprachlich und inhaltlich überarbeitet und in Expertenratings inhaltsanalytisch zu-
sammengefasst. Auf dieser Grundlage wurde eine erste Version des Elternbild-Fra-
gebogens“ (EBF-KJ) entwickelt, die in einem Forschungsprojekt zur Entwicklung 
von Kindern mit einer chronisch kranken Mutter (Epilepsie) eingesetzt wurde (Tit-
ze 2004). Einige Ergebnisse zur diskriminanten und internen Validität des Verfah-
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rens liegen aus dieser Studie bereits vor. So konnten beispielsweise nur anhand der 
Angaben im Fragebogen für 79 % der Jugendlichen korrekt vorhergesagt werden, ob 
sie mit einer chronisch kranken oder mit einer gesunden Mutter aufgewachsen wa-
ren (Titze et al. 2001). Faktorenanalysen bestätigten weitgehend die zugrunde geleg-
ten inhaltlichen Dimensionen. Für die Anwendung im Bereich psychischer Störun-
gen bei Kindern und Jugendlichen wurde der Fragebogen erneut überarbeitet. 
Besonders die sprachliche Verständlichkeit und die Akzeptanz der Fragen wurde 
noch einmal verbessert. In diesem Beitrag werden Ergebnisse mit der überarbeite-
ten Version des EBF-KJ aus einer kinder- und jugendpsychiatrischen Inanspruch-
nahmepopulation vorgestellt (Wollenweber 2001).

3 Fragestellung

Ziel der Untersuchung war die Entwicklung eines Screening-Fragebogens zu Belas-
tungen und Störungen in der Eltern-Kind-Beziehung aus Sicht von Kindern und Ju-
gendlichen ab 10 Jahren. Zunächst sollte geklärt werden, ob die inhaltlichen Bereiche 
des Fragebogen als unabhängige Dimensionen einer Eltern-Beziehungsrepräsentati-
on bestätigt werden können (faktorielle Validität). In diesem Zusammenhang war 
auch zu überprüfen, ob für die Mutter- und Vaterrepräsentanz übereinstimmende 
inhaltliche Dimensionen angenommen werden können. In einem zweiten Schritt 
sollte die inhaltliche Konsistenz der Skalen ermittelt werden (Reliabilität). Im Hin-
blick auf die Konstruktvalidität war festzustellen, ob die mit dem Fragebogen erho-
benen Daten im Einklang mit den Befunden vergleichbarer Studien stehen. So wurde 
hinsichtlich der Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen erwartet, dass Mädchen 
in der Pubertät häufiger von belastendenden Elterbeziehungen berichten als Jungen 
(Noller u. Callan 1991), während dies im Kindesalter umgekehrt zu seien scheint 
(Hermann u. Krohne 1971). Wir erwarteten daher auch beim EBF-KJ höhere Belas-
tungswerte bei den Mädchen. Ein Einfluss des Alters wurde in Bezug auf die Konflikt-
häufigkeit erwartet. Verschiedene Studien belegen eine Zunahme der Konflikte in 
der ersten Hälfte der Adoleszenz und eine anschließende Abnahme (Baumrind 1991; 
Fend 2001; Kreppner 1996; Seiffge-Krenke 1997; Steinberg u. Morris 2001). Die an-
deren Dimensionen des EBF-KJ sollten hingegen eher stabile, vom Alter unabhängi-
ge Dimensionen der Eltern-Kind Beziehung erfassen. Hinsichtlich der Beurteilung 
von Mutter- und Vater im EBF-KJ vermuteten wir, dass Mütter in positiven wie auch 
negativen Beziehungsaspekten häufiger und mit höherer Intensität als die Väter ge-
nannt werden, vor allem weil sie häufiger und intensiver die Er- und Beziehung zu 
den Kindern gestalten (Minsel u. Fittkau 1971; Reitzle et al. 2001; Schumacher et al. 
2000). Schließlich sollte der EBF-KJ gegenüber der Einschätzung von erfahrenen 
Klinkern zusätzliche Informationen zur Eltern-Kind Beziehung erbringen. Daher 
interessierte uns, in welchem Ausmaß Zusammenhänge zwischen den Einschätzungen 
der Kliniker und der Sicht der Jugendlichen bestehen. Wir erwarteten zwar unter dem 
Aspekt der Konstruktvalidierung inhaltliche Übereinstimmungen zwischen beiden 
Beurteilern. Allerdings würde es für die Nützlichkeit des EBF-KJ sprechen, wenn die-
se Zusammenhänge vom Betrag her nur niedrig bis moderat ausfielen.
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4 Methode

4.1 Probanden

Zwischen 2000 und 2002 wurden 152 Kinder und Jugendlich im Alter zwischen 10 
und 18 Jahren, die zur Behandlung in die Klinik für Psychiatrie, Psychotherapie und 
Psychosomatik der Charité-CVK kamen, konsekutiv untersucht. Die Probanden 
und ihre Eltern wurden vorab über den Studienzweck informiert. Die Teilnahme 
war freiwillig. Das Durchschnittsalter der 75 Jungen und 76 Mädchen betrug 13.4 
Jahre (SD 4.1). 144 hatten für ihre leibliche Mutter, acht für andere Mütter ausge-
füllt. 102 Probanden bearbeiteten den EBF-KJ für ihren leiblichen Vater, 19 für 
Stiefväter oder Partner der Mutter, acht für andere Väter. 23 Probanden gaben an, 
in den letzten fünf Jahren keinen Vater gehabt zu haben. Probanden mit mehr als 
drei fehlenden Werten im Fragebogen oder mit intellektueller Behinderung wurden 
von den Analysen ausgeschlossen.

4.2 Instrumente

Die verwendete Version des Elternbildfragebogens besteht aus je 40 Items zu Mutter 
und Vater, die anhand einer fünfstufigen Antwortskala (nie, selten, manchmal, oft, 
immer) beantwortet werden. Es werden je 4 Items zu folgenden inhaltlichen Berei-
chen vorgegeben: Emotionale Nähe, Gleichgültiges/emotional ambivalentes Verhal-
ten der Eltern, Ablehnung durch Eltern, Bestrafung, Autonomie durch Eltern, Emo-
tionale Vereinnahmung durch Eltern, Unterstützung der Eltern durch die Kinder, 
Hilfe und Unterstützung der Kinder durch die Eltern, Ängstliche/überprotektive El-
tern und Grenzüberschreitung im intimen Bereich (Tab. 1). Die Items können der 
Anlage entnommen werden.

Tab. 1: Inhaltliche Bereiche, Skalenname (fett) und Beispiel-Items der Untersuchungsversion

Bereich / Ausmaß (Häufigkeit) an… Beispiel-Item

1. Autonomie und Kontrolle durch die Eltern Bei meiner Mutter/meinem Vater 
durfte ich selbst bestimmen

2. Unterstützung der Kinder durch die Eltern … ist für mich da gewesen, wenn 
ich sie/ihn gebraucht habe

3. Konflikten zwischen Eltern und Kind … hat mit mir gestritten
4. elterlicher Angst und Überprotektion … hatte viel Angst um mich
5. emotionaler Gleichgültigkeit der Eltern Ich bin … egal gewesen
6. Erfahrungen von Ablehnung durch die Eltern … hat mich abgelehnt
7. emotionaler Vereinnahmung durch die Eltern Ich musste … trösten
8. Grenzüberschreitung im körperlich intimen Bereich** … wollte mir gerne beim Baden 

oder Duschen helfen
9. Bestrafung durch körperliche Züchtigung oder Ignorieren … hat mich geschlagen

10. Hilfe für die Eltern durch die Kinder* Ich habe … Arbeiten abnehmen 
müssen

Anmerkung: * Dieser Bereich wurde im Rahmen der BkeF-Studie speziell für Kinder mit chronisch kranken 
Eltern entwickelt (BKeF-Studie, Titze et al. 1999). 
** Dieser Bereich war in keinem der analysierten Fragebögen untersucht worden. Da wir hier eine besondere 
klinische Brisanz vermuteten, entschlossen wir uns für eine Aufnahme entsprechender Items.
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Auffälligkeiten der Kind-Elternbeziehung wurden im Rahmen einer routinemäßig 
durchgeführten ausführlichen kinder- und jugendpsychiatrischen Untersuchung 
und Anamneseerhebung der Kinder und ihrer Eltern durch erfahrene Ärzte/Psy-
chologen erhoben und anhand der fünften Achse des Multiaxialen Klassifikations-
systems (MAS, Dilling et al. 2000) kodiert. Wir werteten einen Bereich als auffällig 
(Wert = 1), wenn er durch den Kliniker entweder aktuell oder „lifetime“ als sicher 
auffällig eingeschätzt wurde. Alle anderen Angaben (nicht vorhanden, unsicher 
oder in geringer Ausprägung vorhanden, fehlende Werte) wurden mit „0“ kodiert. 
Wir verwendeten die Items der Achse 5, die sich auf Be- und Erziehungsverhalten 
beziehen (1. Abnorme intrafamiliäre Beziehungen, 2. Psychische Störung, abwei-
chendes Verhalten oder Behinderung in der Familie, 3. Inadäquate oder verzerrte 
familiäre Kommunikation, 4. Abnorme Erziehungsbedingungen) und schlossen für 
die statistische Analyse weiterhin die Items aus, die bei weniger als 5 % der Patienten 
als problematisch bewertet wurden.

4.3 Statistik

Die faktorielle Validität des EBF-KJ wurde mittels PCA- Faktorenanalyse (Varimax- 
Rotation, Kaiser-Guttman Kriterium) für Vater- und Mutter-Items getrennt über-
prüft. Die interne Konsistenz der Skalen wurde anhand Cronbachs Alpha bestimmt. 
Da sich unsere Unterschiedshypothesen auf mehrere abhängige Variablen gleichzei-
tig bezogen (Unterschiede in der Elternrepräsentation zwischen Jungen und Mäd-
chen, allgemeine Beurteilung von Mutter und Vater) und Effektgrößen bestimmt 
werden sollten, wurden zur Überprüfung multivariate Varianzanalysen (MANO-
VA) gewählt. Zwar erfüllte keine EBF-KJ Skala die Voraussetzung der Normalvertei-
lung (Kolmogorov-Smirnov-Test), jedoch verhält sich die MANOVA bei hinrei-
chend großen Stichproben gegenüber dieser Verletzung robust (Bortz 1989), 
besonders wenn wie in unserem Fall die Untersuchungsgruppen annähernd gleich 
groß und die Varianzen fast durchgängig homogen waren (Levene-Test der Varianz-
gleichheit). Die Zusammenhänge zwischen Alter und der Beziehungsrepräsentation 
sowie zwischen den Einschätzungen der Kliniker und der Sicht der Jugendlichen 
wurden mittels Pearson-Korrelationen bestimmt. Die postulierten quadratischen 
Trends wurden durch lineare und quadratische Regressionsanalysen geprüft. Die 
Überprüfung der Hypothesen erfolgte zweiseitig auf dem p = .05 Signifikanzniveau.

5 Ergebnisse

5.1 Die faktorielle Validität des EBF-KJ

Mittels der Faktorenanalyse konnte für sechs der 10 vorgegebenen inhaltlichen Be-
reiche eine faktorielle Unabhängigkeit bestätigt werden. In der abschließenden Fak-
torenanalyse (Tab. 2) wurden Items, die eine Faktorenladung von mindestens .40 
nicht erreichten oder die nicht eindeutig einem Faktor zu zuordnen waren, ausge-
schlossen, um störende Varianzquellen zu reduzieren. Das betraf die Items der Be-
reiche Unterstützung durch die Eltern, Bestrafung und Grenzüberschreitung im in-
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Tab. 2: Abschließende PCA-Faktorenanalyse (Faktorladung > .40)

Faktornummer 1 2 4 1 2 3 3 4 5 5 6 6

Elternteil KM KV KM KV KM KV KM KV KM KV KM KV

1. Ablehnung / Gleichgültigkeit

Item 08 .876 .818

Item 18 .847 .866

Item 14 .777 .655

Item 24 .826 .848

2. Konflikte

Item 05 .453 .611 .812

Item 15 .477 .814

Item 25 .676 .722

Item 35 .773 .844

3. Emotionale Vereinnahmung

Item 06 .674 .717

Item 16 .807 .812

Item 26 .797 .739

Item 36 .708 .764

4. Ängste / Überprotektion

Item 03 .772 .841

Item 13 .811 .826

Item 23 .806 .841

Item 33 .664 .617

5. Autonomie

Item 01 .602 .548

Item 11 .771 .737

Item 21 .754 .863

Item 31 .701 .633

6. Hilfe für Eltern

Item 02 .496 .586 .569 .421

Item 12 .510

Item 22 .727 .673

Item 32 .774 .728

Anmerkung: 
Aufklärung der Gesamtvarianz: Mutter: 64 %, Vater: 66 %. Beschriftung der Items in der Anlage.

Vandenhoeck&Ruprecht (2005)



K. Titze et al.: Elternbeziehung aus Sicht von Kindern, Jugendlichen und Klinikern 133

        

timen Bereich. Die Items der Bereiche Gleichgültigkeit und Ablehnung luden auf 
demselben Faktor. Daher nahmen wir aus jedem dieser beiden Bereiche nur die zwei 
Items mit den höchsten Faktorladungen in die abschließende Faktorenanalyse auf.

Die inhaltliche Übereinstimmung der Faktoren im Mutter- und im Vater-Teil war 
erstaunlich hoch. Auch ein Vergleich der Interkorrelationsmatrix der Faktoren zwi-
schen beiden Elternteilen erbrachte hohe Übereinstimmungen zwischen den Fak-
torstrukturen.

5.2 Reliabilitäten

Die Berechnung der internen Konsistenzen erfolgte sowohl für die durch die Fakto-
renanalyse ermittelten Faktoren (Tab. 2) als auch für die übrigen, nicht faktorena-
nalytisch bestätigten Skalen. Die internen Konsistenzen der Skalen lagen in 15 der 
18 Skalen zwischen .64 und .90 (Tab. 3). Sehr niedrige interne Konsistenzen ergaben 
sich Skala Grenzüberschreitung im körperlich intimen Bereich. Die Skalen 1–6
(Tab. 3) wurden aufgrund der Ergebnisse der Faktorenanalysen und der Reliabili-
tätsberechnungen für die weiteren Berechnungen ausgewählt. Zusätzlich wurden 
die Skalen Bestrafung und Unterstützung (Skalen 7, 8) trotz fehlender faktorieller 
Eigenständigkeit wegen ihrer inhaltlichen Bedeutung und aufgrund der akzeptablen 
internen Konsistenzen aufgenommen. Für die Skala Bestrafung war allerdings das 
Cronbachs Alpha mit Item 39 deutlich niedriger als ohne dieses Item (Mutter = 
.709, Vater = .607). Daher wurde Item 39 aus der Skalenberechnung ausgeschlossen. 
Die Skala Grenzüberschreitung im körperlich intimen Bereich wurde aufgrund 
mangelnder interner Konsistenz und schlechter Akzeptanz bei den Jugendlichen 
nicht weiter berücksichtigt.

Tab. 3: Interne Konsistenzen (Cronbachs Alpha)

Cronbachs Alpha

Skalen (Items) faktorenanalytisch bestätigt Mutter Vater

1. Ablehnung / Gleichgültigkeit (14, 24, 8, 18) .904 .851

2. Konflikte (5, 15, 25, 35) .807 .896

3. Emotionale Vereinnahmung (6, 16, 26, 36) .793 .800

4. Ängste / Überprotektion (3, 13, 23, 33) .773 .814

5. Autonomie (1, 11, 21, 31) .684 .744

6. Hilfe für Eltern (2, 12, 22, 32) .643 .534

Skalen nicht faktorenanalytisch bestätigt Mutter Vater

7. Bestrafung (9, 19, 29) .724 .659

8. Unterstützung (10, 20, 30, 40) .743 .729

9. Grenzüberschreitung im intimen Bereich (7, 17, 27, 37) .280 .338
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5.3 Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen

Mädchen berichteten sowohl bezüglich ihrer Väter als auch ihrer Mütter von insge-
samt negativeren Beziehungen als Jungen (Vater: Hotelling-Spur: F = 4.4, df Hypo-
these = 8, df Fehler = 123, p < .00, Partielles η2 = .22; Mutter: Hotelling-Spur: F = 
2.59, df Hypothese = 8, df Fehler = 143, p = .01, Partielles η2 = .13). In keiner Skala 
hatten sie bessere Werte als die Jungen. Sie berichteten vor allem von deutlich mehr 
Konflikte mit beiden Eltern als Jungen (Tab. 4). Auch erlebten Mädchen beide El-
ternteile emotional vereinnahmender. Von ihren Müttern erfuhren sie signifikant 
mehr Ablehnung und Gleichgültigkeit. In anderen Beziehungsbereichen antworte-
ten Jungen und Mädchen jedoch sehr ähnlich. So berichteten beide Geschlechter 
von etwa gleich viel Autonomie, Bestrafung, Ängstlichkeit und Hilfen für die Eltern.

5.4 Der Einfluss des Alters der Jugendlichen

Mit dem Alter der Jugendlichen nahm die von der Mutter berichtete Autonomie si-
gnifikant zu und die vom Vater wahrgenommene Unterstützung ab. Weiterhin er-
höhte sich mit dem Alter das Ausmaß der berichteten Konflikte mit beiden Eltern 
signifikant (Tab. 4). Einen bitonen Verlauf (zunächst Anstieg, dann Nachlassen des 
Konfliktniveaus) konnten wir für die Häufigkeit der Konflikte, wie auch für andere 
Dimensionen nicht eindeutig nachweisen. Die gefundenen Zusammenhänge zum 
Alter der Jugendlichen waren insgesamt eher niedrig.

Tab. 4: Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen (MANOVA, Zwischensubjekteffekte)
sowie Zusammenhänge zwischen Alter der Jugendlichen (Pearson-Korrelation)

und den EBF-KJ Skalen

Geschlecht des Kindes
F (part. η2)

Alter des Kindes
(Pearson-Korrelation)

Skala Mutter Vater Mutter Vater

Konflikte 10.4 (.07)** 11.9 (.08)** .257** .201*

Emotionale Vereinnahmung 3.9 (.03)* 4.0 (.03)* .162 .059

Ablehnung / Gleichgültigkeit 3.9 (.03)* .5 (.00) .136 .147

Ängste / Überprotektion .6 (.00) 3.5 (.03) .095 .017

Unterstützung .2 (.00) 2.9 (.02) -.099 -.240**

Autonomie .5 (.00) .1 (.00) .195* .134

Bestrafung .1 (.00) .1 (.00) .024 .136

Hilfe für Eltern .2 (.00) .0 (.00) .113 -.037

Anmerkungen: ** = p < .01 und * = p < .05; signifikante Ergebnisse fett.
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5.5 Die Beurteilung von Mutter und Vater im EBF-KJ

Die Beurteilung von Vater und Mutter im EBF-KJ unterschied sich insgesamt erheb-
lich (Hotelling-Spur: F = 12.5, df Hypothese = 8, df Fehler = 123, p < .000, Partielles 
η2= .45). Die Mütter wurden in allen positiven, aber auch in den meisten negativen 
Bereichen häufiger genannt als die Väter (Tab. 5). Die Jugendlichen berichteten von 
häufigerer Unterstützung durch die Mütter als durch die Väter. Vor allem aber wur-
den sie als erheblich emotional vereinnahmender beschrieben. Sie zeigten auch 
mehr Ängste und Überprotektion und mehr Bedarf an praktischer Unterstützung 
durch die Jugendlichen. Die Väter hatten lediglich in den stark negativen Bereichen 
Ablehnung und Bestrafung geringfügig höhere Mittelwerte, die jedoch nicht das Si-
gnifikanzkriterium erreichten. Die Beurteilung von Vater und Mutter zeigte keine 
Interaktion mit dem Geschlecht der Jugendlichen.

5.6 Verteilung der Skalenwerte der Klinikstichprobe

Erwartungsgemäß wurden von den Jugendlichen Ablehnung, Bestrafung und emo-
tionale Vereinnahmung selten, Autonomie und Unterstützung hingegen häufig er-
lebt. Die Verteilungen aller Skalenwerte wichen signifikant von der Normalvertei-
lung ab (Kolmogorov-Smirnov-Test) und waren besonders bei den negativen 
Beziehungsaspekten sehr rechtssteil verteilt. Tabelle 6 zeigt eine Zuordnung der Ska-
lensummen zu Prozentrangkategorien, die zur besseren Vergleichbarkeit analog ei-
ner bzw. zwei Standardabweichungen der Standardnormalverteilung festgelegt 
wurden. Sie entsprechen somit den T-Wertebereichen von < 30, 31–40, 41–50, 51–
60, 61–70 und > 70.

Tab. 5: Unterschied zwischen Mutter- und Vater-Skalen (MANOVA, Innersubjektkontraste)

Skalen Mutter
AM (SD)

Vater
AM (SD)

F Part.
η2

Emotionale Vereinnahmung 1.05 (.83) 0.40 (.61) 86.6** .40

Hilfe für Eltern 1.25 (.71) 0.87 (.66) 44.6** .26

Ängste / Überprotektion 2.23 (.97) 1.80 (1.06) 24.9** .16

Unterstützung 3.08 (.87) 2.75 (.99) 8.7** .06

Konflikte 1.63 (.82) 1.42 (.98) 4.6* .03

Autonomie 2.59 (.68) 2.44 (.84) 4.3* .03

Ablehnung 0.24 (.58) 0.34 (.72) 1.6 .01

Bestrafung 0.30 (.59) 0.36 (.62) .8 .01

Anmerkung: AM = arithmetischer Mittelwert, SD = Standardabweichung, F = F-Wert der Innersub-
jektkontraste, p = Irrtumswahrscheinlichkeit der Innersubjektkontraste. ** = p < .01 und * = p < .05. 
Signifikante Ergebnisse fett.
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5.7 Zusammenhänge zwischen den Einschätzungen der Kliniker und der Sicht 
der Jugendlichen

Nach Einschätzung der Kliniker entsprechend der Achse 5 des MAS lagen in unserer 
Untersuchungsgruppe folgende Auffälligkeiten aktuell und „lifetime“ vor (Häufigkei-
ten der sicheren Urteile in Prozent): Feindliche Ablehnung oder Sündenbockzuwei-
sung gegenüber dem Kind (41 %), Disharmonie in der Familie zwischen Erwachsenen 
(41 %), inadäquate oder verzerrte intrafamiliäre Kommunikation (39 %), psychische 
Störung/abweichendes Verhalten eines Elternteils (31 %), Mangel an Wärme in der El-
tern- Kindbeziehung (17 %), unzureichende elterliche Aufsicht und Steuerung (16 %),
Erziehung, die eine unzureichende Erfahrung vermittelt (16 %), elterliche Überfürsor-
ge (13 %), unangemessene Anforderungen und Nötigung durch die Eltern (10 %), Be-
hinderung eines Elternteils (7 %) und körperliche Kindesmisshandlung (5 %). Es erga-
ben sich einige deutliche inhaltliche Zusammenhänge zwischen den Einschätzungen 
der Kliniker auf der Achse 5 und denen der Jugendlichen im EBF-KJ (Tab. 7). Beispiels-
weise bestanden bei Eltern, die von den Jugendlichen als unterstützend beschrieben 
wurden, aus Sicht der Kliniker signifikant weniger Disharmonie zwischen Erwachse-

Tab. 6: Zuordnung der Skalensummen der klinischen Untersuchungsgruppe
zu Prozentrangkategorien

Skalen 
(AM, SD)

Prozentrangkategorien

AM (SD) 0–2,3 2,4–15,9 16–50 50,1–84,1 84,2–97,7 97,8–100

1. Ablehnung
M .24 (.58) — — — 0–1 2–4 5–16

V .34 (.72) — — — 0–1 2–10 11–16

2. Bestrafung
M .30 (.59) — — — 0–1 2–6 7–12

V .36 (.62) — — — 0–1 2–6 7–12

3. Emotionale 
Vereinnahmung

M 1.05 (.83) — — 0–3 4–7 8–10 11–16

V .40 (.61) — — — 0–3 4–7 8–16

4. Unterstützung 
für die Eltern

M 1.25 (.71) 0 1 2–4 5–7 8–11 12–16

V .87 (.66) — 0 1–2 3–5 6–7 8–16

5. Konflikte
M 1.63 (.82) 0 1–3 4–5 6–9 10–14 15–16

V 1.42 (.98) — 0–1 2–4 5–9 10–13 14–16

6. Ängste / 
Überprotektion

M 2.23 (.97) 0 1–4 5–8 9–12 13–15 16

V 1.80 (1.06) — 0–2 3–6 7–11 12–15 16

7. Autonomie
M 2.59 (.68) 0–3 4–7 8–10 11–12 13–15 15–16

V 2.44 (.84) 0–1 2–5 6–9 10–12 13–15 16

8. Unterstützung
M 3.08 (.87) 0–1 2–8 5–12 13–15 16 —

V 2.75 (.99) — 0–6 7–10 11–15 16 —

Anmerkung: M = Mutter, V = Vater, AM = arithmetischer Mittelwert, SD = Standardabweichung.
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nen, weniger inadäquate Kommunikation sowie seltener ein Mangel an Wärme in der 
Eltern-Kindbeziehung. Hingegen waren Eltern, die sich aus Sicht der Jugendlichen 
emotional vereinnahmend und grenzüberschreitend verhielten, aus Sicht der Kliniker 
häufiger psychisch gestört, vermittelten häufiger unzureichende Erfahrung, fielen öfter 
durch unzureichende Aufsicht und Führung auf und belasteten ihre Kinder häufiger 
durch unangemessene Anforderungen. Abweichend von unseren Ergebnissen zu fami-
liären Belastungen bei chronisch kranken Müttern (Titze et al. 2001) korrelierte der 
EBF-KJ Bereich Unterstützung und Hilfe für Eltern weder mit der Achse 5-Diagnose 
„Behinderungen eines Elternteils“ noch „Psychische Störung eines Elternteils“. Auch 
für die EBF-KJ Bereiche Autonomie und Konflikte konnten keine signifikanten Zusam-
menhänge zu Achse 5 belegt werden. Die Einschätzung der Häufigkeit von Ablehnung 
unterschieden sich auf den ersten Blick zwischen Kliniker und den Jugendlichen erheb-
lich: Die Kliniker diagnostizierten feindliche Ablehnung gegenüber dem Kind mit 41 %
als häufigstes Problem, während die Jugendlichen dies als seltenstes Beziehungsprob-
lem angaben (Tab. 6). Beispielsweise fanden nur 3,3 % der Jugendlichen, dass ihre Müt-
ter sie manchmal oder öfter abgelehnt hätten, bei den Vätern waren es 3,8 %. Weitere 
Analysen zeigten allerdings, dass 46 % der Jugendlichen elterliche Ablehnung bei min-
destens einem Item der Skala berichtet hatten, wenn auch mit der Häufigkeitsangabe 
selten. Die Angaben zu Kindesmisshandlung auf der Achse 5 (Urteil der Kliniker: 5 %)
und körperlicher Bestrafung im EBF-KJ lagen deutlich näher beisammen (mein/e Mut-
ter/Vater hat mich manchmal oder öfter geschlagen: 3,3 % / 4,5 %).

Tab. 7: Signifikante Korrelationen (Pearson) zwischen den EBF-KJ Eltern Skalen
und den MAS-Achse 5 Einschätzungen der Kliniker

EBF-KJ Skala Achse 5 (aktuell und lifetime) r/ p

Unterstützende Eltern Disharmonie zwischen Erwachsenen -.33**

Inadäquate intrafamiliäre Kommunikation -.26**

Mangel an Wärme -.24**

Ängstlich/ überprotektive Eltern — n. s.

Bestrafend/ schlagende Eltern unangemessene Anforderungen durch die Eltern .19*

Mangel an Wärme .18*

Emotional vereinnahmende Eltern Erziehung, die unzureichende Erfahrung vermittelt .30**

Psychische Störung eines Elternteils .28**

unzureichende elterliche Aufsicht .25**

unangemessene Anforderungen durch die Eltern .19*

Ablehnend/ gleichgültige Eltern Disharmonie .33**

Mangel an Wärme -.17*

Autonomie gewährende Eltern — n. s.

Konflikte mit Eltern — n. s.

Unterstützung und Hilfe für Eltern — n. s.

Anmerkung: ** = p < 01; * = p < 05; n. s. = nicht signifikant.
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6 Diskussion

Die Konstruktion des Elternbildfragebogens verfolgte das Ziel, differenzierte Bezie-
hungsaspekte der Kind-Elternbeziehung aus Sicht von Kindern und Jugendlichen zu 
erfassen und dabei einen Fokus auf Verständlichkeit, Ökonomie und vor allem klini-
sche Relevanz zu legen. Die teststatistische Untersuchung an einer klinischen Unter-
suchungsgruppe belegten eine faktorielle Unabhängigkeit und gute bis zufriedens-
tellende interne Konsistenzen für folgende sechs Bereiche: Ablehnung/Gleichgültig-
keit, Konflikte, Emotionale Vereinnahmung, Ängste/Überprotektion, Autonomie 
und Hilfen für die Eltern. Die Bereiche Unterstützung und Bestrafung zeigten keine 
faktorielle Eigenständigkeit. Wir entschieden uns dennoch, die Items des Bereichs 
Unterstützung beizubehalten, weil die interne Konsistenz akzeptabel war. Außerdem 
hätte ein Ausschluss dieser Items die Anzahl positiv formulierter Beziehungsaspekte 
deutlich reduziert und die Akzeptanz des Fragebogens belastet. Auch wurden drei 
Items des Bereichs Bestrafung, die im wesentlichen körperliche Bestrafung erfassen, 
aufgrund ihrer besonderen inhaltlichen Relevanz beibehalten. Die Fragen zu Grenz-
überschreitungen im intimen Bereich konstituierten keinen eigenen Faktor und be-
saßen zudem eine unzureichende interne Konsistenz. Wir gaben sie daher und auf-
grund ihrer geringen Akzeptanz bei den Jugendlichen auf (Wollenweber 2001). Die 
interne Konsistenz der verbliebenen sechs plus zwei Skalen war insbesondere im Ver-
hältnis zum geringen Itemumfang zufriedenstellend bis gut. Weiterhin stellte sich die 
Frage, ob einige Skalen nicht zu schwer konstruiert waren. Ablehnung und Bestra-
fung aber auch emotionale Vereinnahmung und Unterstützung für die Eltern wur-
den von etwa der Hälfte der Jugendlichen völlig verneint. Für den Einsatz des EBF-
KJ innerhalb von Risikogruppen schien uns aber letztlich ein ausreichender Diffe-
renzierungsspielraum am klinisch bedeutsamen Ende der Skalen wichtiger als eine 
gleichmäßigere Verteilung der Werte über das gesamte Spektrum.

Die Alters- und Geschlechtseffekte im EBF-KJ ordneten sich weitgehend in die 
bestehenden Forschungsergebnisse ein. Das Alter der Kinder hatte insgesamt einen 
geringen Einfluss auf ihre Repräsentanz der Elternbeziehung. Dieses Ergebnis steht 
im Einklang mit den Befunden, dass die allgemeine Qualität der Eltern-Kindbezie-
hung eine erhebliche Stabilität von der Kindheit bis über die Adoleszenz hinaus 
zeigt (Kreppner 1996). Die Wahrnehmung von Konflikten und die von mütterli-
chen Entscheidungsspielräumen nahmen mit dem Alter der Jugendlichen signifi-
kant zu, die väterliche Unterstützung nahm hingegen ab. Autonomie und Konflikte 
sind zentrale Themen der Kind-Elternbeziehung in der Pubertät (Steinberg u. Mor-
ris 2001). Konflikte zwischen Eltern und pubertierenden Kindern entstehen vor al-
lem während des täglichen Aushandelns neuer Verhaltensweisen und Regeln. Sie 
spiegeln das ständige Bemühen um eine Balance zwischen elterlicher Kontrolle und 
Selbstverantwortlichkeit des Jugendlichen (Seiffge-Krenke 1997). Etwa ab der Mitte 
der Adoleszenz scheint der Prozess des Aushandelns normalerweise zu einem neuen 
Gleichgewicht zwischen Jugendlichen und Eltern zu führen und die Konflikte neh-
men wieder ab (Baumrind 1991; Fend 2001; Kreppner 1996; Seiffge-Krenke 1997; 
Steinberg u. Morris 2001). Solch einen bitonen Verlauf der Konflikte konnten wir in 
unserer Studie nicht belegen. Möglicherweise belasten die psychischen Konflikte der 
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untersuchten Patienten die Eltern-Kind Beziehung so gravierend, dass die Jugendli-
chen auch später keine Einigung mit den Eltern über wichtige Themen der Autono-
mie- und Identitätsentwicklung finden.

Die Geschlechtseffekte im EBF-KJ wiesen alle in eine Richtung: Mädchen erleben 
die Beziehung zu ihren Eltern in der Pubertät belastender als Jungen. Die Effekte 
waren bei den Mutterskalen hoch und bei den Vaterskalen sehr hoch. Auch andere 
Studien belegen, dass Mädchen in der Pubertät mehr Restriktionen unterworfen 
sind als Jungen (Silverberg u. Steinberg 1990) und intensivere und häufigere Kon-
flikte besonders mit der Mutter beschreiben (Fend 2001; Seiffge-Krenke 1997). An-
dererseits neigen Mädchen im Vergleich zu Jungen eher dazu, Probleme mit ihren 
Eltern zu kommunizieren, sie zeigen mehr Gefühl und emotionalen familiären Zu-
sammenhalt (Fend 2001; Noller u. Callan 1991; Seiffge-Krenke 1997). Ob jedoch die 
intensivere und kommunikativere Auseinandersetzung der Mädchen zu stärker in-
dividuierten Familienbeziehungen führt als bei Familien mit adoleszenten Söhnen, 
wie Seiffge-Krenke (1997) resümiert, oder ob das negativere Erleben der Elternbe-
ziehung aufgrund der generell stärkeren sozialen Orientierung und Abhängigkeit 
der Mädchen (vgl. Essau u. Petermann 2000) gar zur höheren psychischen Vulnera-
bilität während der Pupertät beiträgt, sind wichtige und ungeklärte Forschungsfra-
gen. Die Ergebnisse von Reitzle et al. (2001) belegen jedenfalls bei Mädchen deutlich 
höhere Korrelationen zwischen der Qualität der Kind-Elternbeziehung und Indika-
toren für psychische Gesundheit als bei Jungen.

Die Unterschiede zwischen Mutter- und Vaterrepräsentationen im EBF-KJ waren 
insgesamt gravierend und deckten sich weitgehend mit einem klassischen Rollenver-
ständnis und den soziologischen Gegebenheiten: Die Mütter wurden in fast allen Be-
ziehungsbereichen häufiger genannt als die Väter, vermutlich weil sie schlicht mehr 
Zeit mit den Kinder und Jugendlichen verbringen. Jedoch kann hieraus nicht abgelei-
tet werden, dass die Beziehungen zu den Müttern auch wichtiger für die psychische 
Entwicklung der Jugendlichen sind. Einige Forschungsergebnisse weisen für Mutter- 
und Vaterrepräsentanzen vergleichbare Zusammenhänge zu psychischen Fehlanpas-
sungen der Jugendlichen auf (Laucht 2003; Reitzle et al. 2001). Hier bietet der EBF-KJ 
aufgrund der für Vater und Mutter parallelen Konstruktion neue Möglichkeiten, die 
bisher vernachlässigte Rolle der Väter an der Entwicklungspsychopathologie der Kin-
der vergleichend zu untersuchen (Laucht 2003). Eine weitere spannende Forschungs-
frage betrifft die Effekte von diskrepanten Erziehungsmustern innerhalb eines Eltern-
paares, die im Zusammenhang mit der Entstehung und Verstärkung psychischer 
Störungen im Kindes- und Jugendalter diskutiert werden (Reitzle et al. 2001).

Die Wahrnehmung der Eltern durch die Jugendlichen überschnitt sich in vielen 
Bereichen mit der klinischen Einschätzung durch Ärzte und Psychologen auf der 
Achse 5 des MAS. Kind-Elternbeziehungen, die von den Jugendlichen als wenig un-
terstützend, emotional vereinnahmend, ablehnend oder bestrafend wahrgenom-
men wurden, wurden auch von den Klinikern in verschiedenen Bereichen als belas-
tend beschrieben. Unter Berücksichtung der methodischen Unterschiede zwischen 
dem EBF-KJ und der Achse 5 können die vom Betrag her eher niedrigen Korrelati-
onen durchaus als Beleg für die konvergente Validität des EBF-KJ gewertet werden. 
Allerdings zeigt dieses Ergebnis auch, dass durch die Einbeziehung des EBF-KJ 
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wichtige zusätzliche Informationen über die subjektive Belastung des Jugendlichen 
gewonnen werden, die dem Kliniker ansonsten verschlossen blieben. So bestanden 
für zentrale Themen der Eltern-Kindbeziehung in der Pubertät, nämlich Konflikte 
und Entscheidungsspielräume (Steinberg u. Morris 2001), keine Zusammenhänge 
zwischen der Sicht der Jugendlichen und der Einschätzung der Kliniker. Vermutlich 
bewerten die Kliniker erkennbare Probleme in diesen Bereichen als normative 
Pubertätskrisen. Darüber hinaus bietet die Achse 5 keine Möglichkeiten, diese Be-
ziehungskonflikte direkt abzubilden. Elterlicher Restriktion und Konflikten werden 
jedoch ein hoher Stellenwert bei der Einschätzung von belastenden oder dysfunkti-
onalen Familienbeziehungen eingeräumt (z. B. Gehring 1993; Kreppner 1996). Vor 
diesem Hintergrund scheint es sehr lohnend zu prüfen, welches Gewicht diese Be-
reiche bei der Entstehung und Aufrechterhaltung von psychischen Störungen im Ju-
gendalter im Vergleich zu anderen klinischen Einschätzungen wie der Achse 5 tat-
sächlich haben. Weiterhin muss aufgrund der vorliegenden Ergebnisse geklärt 
werden, ob stark bedrohliche Beziehungsaspekte wie elterliche Ablehnung und 
Gleichgültigkeit bei der Befragung der Jugendlichen mit dem EBF-KJ dissimuliert 
oder verdrängt werden, beispielsweise um das eigene Selbstwertgefühl zu schützen. 
Andererseits könnten die Kliniker die Kategorie feindliche Ablehnung zu häufig als 
Erklärung oder gar Schuldzuweisung in Richtung Eltern für offensichtlich strapa-
zierte Eltern-Kindbeziehungen heranziehen.

Eine weitere wichtige ungeklärte Forschungsfrage ist, ob und wenn ja welche spezi-
fischen Zusammenhänge zwischen dem Beziehungskonzept und der Art der psychi-
schen Störungen bestehen. Beispielsweise zeigten Winkler Metzke und Steinhausen 
(1999) in ihrer Längsschnittstudie zur Entwicklungspsychologie und -psychopatho-
logie im Jugendalter, dass die vom Jugendlichen wahrgenommene emotionale Wär-
me und Unterstützung durch die Eltern unabhängig vom Störungsbild kompensato-
rische Funktion haben. Entsprechend stellten sich Ablehnung und psychischer Druck 
durch die Eltern generell als wesentlicher Risikofaktor für die Entstehung von psychi-
schen Störung im Jugendalter dar. Internalisierende und externalisierende Störungen 
unterschieden sich nicht in ihren Zusammenhängen zu den Risiko- und Schutzfakto-
ren des Beziehungskonzepts. Allerdings bemängelten die Autoren am verwendeten 
dreiskaligen Züricher Kurzfragebogen zum Erziehungsverhalten (ZKE) auch, dass 
eine feinkörnigere Typologie (als die des ZKE) auch seltenere und unter Umständen 
pathogenere Erziehungsmuster identifizieren würde (Reitzle et al. 2001, S. 204). Sol-
che Analysen sind mit dem EBF-KJ möglich. Erste vorläufige Ergebnisse hierzu repli-
zierten die Befunde von Winkler Metzke und Steinhausen (Titze et al. 2004). Sie be-
legten auch, dass Jugendliche mit Risiken im EBF-KJ erheblich häufiger psychische 
Symptome aufwiesen als Jugendliche mit unbelasteten Beziehungsrepräsentationen.

Der EBF-KJ bietet eine differenziertere und deutlicher auf klinische Fragestellun-
gen abgestimmte inhaltliche Struktur als der ZKE und andere analysierte Verfahren. 
Entsprechende Forschungsprojekte mit dem EBF-KJ zu differenziellen Zusammen-
hängen mit verschiedenen Störungsbildern werden derzeit durchgeführt.

Insgesamt bestätigten die vorliegenden Ergebnisse den EBF-KJ als ein ausrei-
chend reliables, differenziertes und zugleich ökonomisches Verfahren. Erste Hin-
weise auf die Konstruktvalidität der Skalen sowie die konvergente und diskriminan-
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te Validität liegen vor. Der EBF-KJ ist eine sinnvolle und vielleicht sogar notwendige 
Ergänzung der üblichen klinischen Einschätzung der Eltern-Kindbeziehung im 
Kindes- und Jugendalter. Weitere Untersuchungen mit einer optimierten Version 
des EBF-KJ, wie die Erhebung einer Normierungsstichprobe, werden zurzeit durch-
geführt. Auf der Homepage der Forschungsgruppe finden sich aktuelle Informatio-
nen, eine Version des überarbeiteten EBF-KJ zum downloaden sowie ein Auswer-
tungsprogramm (http://www.charite.de/rv/kpsych/ebf/ebf.html).
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Anhang

Items des EBF-KJ sortiert nach Faktoren

Items: M = Meine/r Mutter, V = Mein/em Vater. 8) Ich bin M/V egal gewesen. 18) 
Ich bin M/V unwichtig gewesen. 14) M/V hat mir gesagt, dass ich zu nichts zu ge-
brauchen bin. M/V hatte viel Angst um mich. 24) M/V hat mich abgelehnt. 5) Mei-
ne M/V hat mit mir gestritten. 15) M/V und ich sind unterschiedlicher Meinung ge-
wesen. 25) M/V hat mich angeschrien. 35) M/V hat mich angemeckert. 6) Ich 
musste M/V trösten. 16) M/V hat ihr Herz bei mir ausgeschüttet. 26) M/V hat ihre 
Sorgen bei mir abgeladen. 36) M/V hat mich bei ihren Problemen um Rat gefragt. 
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3) M/V hat sich zu viele Gedanken und Sorgen um mich gemacht. 13) M/V hat be-
fürchtet, dass mir etwas passieren könnte. 23) M/V hatte viel Angst um mich. 33) 
M/V hatte Angst, dass ich an „falsche Freunde“ gerate. 1) M/V hat mir alle Freihei-
ten gelassen. 11) Wenn ich etwas wirklich wollte, hat M/V es mich machen lassen. 
21) Bei M/V durfte ich selbst bestimmen. 31) M/V hatte Vertrauen in meine eigenen 
Entscheidungen. 2) M/V hat meine Hilfe gebraucht. 12) Ich musste auf M/V Rück-
sicht nehmen, weil ihr leicht etwas zu viel wurde. 22) Ich musste für M/V mehr tun 
als andere Kinder für ihre Mütter. 32) Ich habe M/V Arbeiten abnehmen müssen.

Aus Faktorenanlyse ausgeschlossene Items: 4) Ich habe das Gefühl gehabt, dass M/
V mich hasst. 34) M/V hätte mich am liebsten ins Heim gesteckt. 7) Es ist mir un-
angenehm gewesen, wenn M/V mich berührt oder gestreichelt hat. 17) M/V ist ins 
Badezimmer gekommen, wenn ich gerade darin war. 27) M/V wollte mir gerne 
beim Baden oder Duschen helfen. 37) M/V hat mit mir in einem Bett geschlafen. 
28) Bei M/V habe ich daran gezweifelt, dass sie mich mag. 38) M/V ist egal gewesen, 
was ich mache. 9) M/V hat mich geschlagen. 19) M/V hat mich zu hart bestraft. 29) 
M/V hat mich mit Gegenständen (z. B. Schuhe, Gürtel) verhauen. 39) Wenn M/V 
sauer auf mich war, hat sie nicht mehr mit mir gesprochen. 10) M/V ist für mich da 
gewesen, wenn ich sie gebraucht habe. 20) Wenn ich M/V geholfen habe und dabei 
etwas falsch gemacht habe, hat sie mir erklärt, wie es richtig gemacht wird. 30) Ich 
habe mich von M/V sehr geliebt gefühlt. 40) M/V hat mir bei Problemen mit Ande-
ren geholfen.
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